
Das Unternehmen vererben, verkaufen 
oder gar schließen? Was es bei den ver-
schiedenen Fällen der Nachfolgerege-
lung zu beachten gibt und wie es in der 
Praxis geht, lesen Sie ab Seite G1. 
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In über 1.000 Partnerwerkstätten in der Region Westfalen prüfen 
wir Ihr Fahrzeug auf Herz und Nieren. Dabei garantieren wir ein 
Höchstmaß an Qualität und Erfahrungen. Unsere Kfz-Partnerwerk-
stätten sorgen für eine fachgerechte Reparatur und Wartung.

Nutzen Sie unsere zahlreichen Leistungen, u. a.:

    Fahrzeugprüfungen (HU/AU)
    Änderungsabnahmen

Zusätzlich unterstützen wir die Kfz-Partnerbetriebe mit einem 
breiten Angebot an Prüf-, Beratungs- und Schulungsdienstleis-
tungen unter anderem in den Bereichen:

    Arbeitsmedizin und 
Arbeitssicherheit

    Betriebssicherheit
    Anlagensicherheit

    Schadengutachen
    Fahrzeugbewertungen
    GebrauchtwagenCheck

Ihre Sicherheit ist 
unser Antrieb

    Prüfmittelüberwachung
    Umweltschutzberatung
    Qualitätsmanagement

TÜV NORD Mobilität
Region Westfalen

Rudolf-Diesel-Str. 5-7
48157 Münster

Tel.: 0251 141-2227
www.tuev-nord.de

Besuchen Sie uns in der 
TÜV NORD Partnerwerkstatt
Ihres Vertrauens oder an einer 
unserer TÜV-STATIONEN.

… mit den Online-News 
von Wirtschaft aktuell
Ihr Portal für Wirtschaftsnachrichten
aus der Region.

www.wirtschaft-aktuell.de

IMMER AUF DEM LAUFENDEN BLEIBEN …
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Dabei schien der politische Wille eigentlich zu-
nächst unkritisch: mehr Grün, mehr Aufenthalts-
qualität, mehr Plätze. Doch weil eben auch beste-
hende Parkplätze wegfallen sollten, befürchteten 
die Einzelhändler Umsatzeinbußen. Vielleicht sei 
es der Stadt lange nur bedingt gelungen, die 
Ideen des Planungsbüros nachhaltig zu vermit-
teln, wie Wirtschaftsförderin Katja Schott formu-
liert.  
Wie eine mögliche Veränderung der Wagenfeld-
straße aussehen könnte, sollte das Experiment 
Stadt-Terrassen zeigen. Dabei wurden Sitzmöbel 
vom Zukunftsnetz Mobilität NRW zur Verfügung 
gestellt. Auch wenn die Bürgerinnen und Bürger 
sich nun gegen die Umgestaltung entschieden 
haben, hätten die Rückmeldungen aus der Eva-
luation, die acht Wochen im Zusammenhang mit 
dem Experiment Stadt-Terrassen lief, wertvolle 
Erkenntnisse für die Innenstadtentwicklung gelie-
fert, wie Schott sagt.  
Der Fokus richtet sich jetzt auf andere Themen. 
Während die Versorgung mit Lebensmittelmärk-
ten sowohl in der Stadt selbst als auch in den 
Ortsteilen Rinkerode und Walstedde gut ausfalle, 
gebe es einen Bedarf nach mehr Drogerieartikeln. 
Das soll sich in Kürze ändern, denn der Filialist 

Rossmann plant in Bahnhofsnähe die Eröffnung 
eines neuen Standorts in Drensteinfurt. Die Bau-
genehmigung liegt vor. Wann genau der Umbau 
der alten Werkshallen beendet ist und Rossmann 
eröffnet, ist noch offen.  „Aber wir freuen uns, Ende 

2025 oder Anfang 2026 wieder einen Drogerie-
markt in der Stadt zu haben”, so Schott. 
Der Blick geht indes noch weiter voraus. Das The-
ma Gastronomie soll auf die Tagesordnung. Der-
zeit ist das Innenstadt-Angebot nach dem Aus für 
„Andrés Auszeit“ ausgedünnt. Schotts Blick richtet 
sich daher auf zwei neue Immobilien in Markt-
platz-Nähe, in denen auch Gewerbe oder Gastro-
nomie möglich sein soll. „Wir stehen im Austausch 
mit den Eigentümern und unterstützen sie bei 
der Suche nach Pächtern.“ Die Räumlichkeiten 
von „Andrés Auszeit“ wurden inzwischen neu ver-
pachtet. Der bereits ortansässige Italiener „Valenio“ 
zieht um und vergrößert sich damit.      
� Carsten Schulte

Innenstadtentwicklung 

NEUE IMPULSE 
FÜRS ZENTRUM
Seit zehn Jahren ist Drensteinfurt dabei, die Innenstadtentwicklung struk-
turiert voranzutreiben. Grundlage aller Planungen ist das sogenannte 
Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept (ISEK). Eine der ersten 
Maßnahmen war im Jahr 2018 die Umgestaltung des Markplatzes. Dass 
Veränderung aber auch Herausforderung bedeutet, wurde zuletzt im Fall 
der Wagenfeldstraße deutlich. Die geplanten Veränderungen wurden in 
einem Ratsbürgerentscheid mehrheitlich abgelehnt.  

In Bahnhofsnähe soll bald 
eine Rossmann-Filiale eröffnen.

Blick in die Innenstadt 
von Drensteinfurt
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Schott hat Geografie sowie Stadt- und Regionalent-
wicklung studiert und war zuletzt Centermanagerin 
des Rathauscenters in der Stadt Monheim am Rhein. 
Ritter betreibt als zweites Standbein ein Existenz-
gründungsbüro in Münster. „Neuen fachlichen In-
put“ erwarte Drensteinfurt vom noch neuen Duo, 
sagt Schott. Damit das möglichst reibungs- und 
nahtlos geschehen kann, ist die Wirtschaftsförde-
rung als Stabsstelle dem Bürgermeister zugeordnet. 
„Wir pflegen aber Schnittstellen zu allen Bereichen 
des Rathauses“, betont Schott.  
Drei große Themenfelder sollen Ritter und sie bear-
beiten: Neben der klassischen Wirtschaftsförderung 
auch Stadtmarketing und Tourismus. „Unser Aufga-
benkatalog umfasst zwei DIN A4-Seiten“, sagt Schott 
mit einem Schmunzeln. Schwerpunktsetzung ist 
also gefragt – und zwar über alle drei Bereiche hin-
weg. „Schließlich sehen wir auch im Bereich Touris-
mus noch viel Potenzial.“  Tagestourismus fördern, 
die touristische Infrastruktur verbessern und bereits 
vorhandene Angebote besser sichtbar machen – 
das sind einige der relevanten Aufgaben. 
Vorerst geht es darum, Kontakt zu Unternehmen 
aufzubauen oder alte Kontakte zu reaktivieren. 
„Dazu planen wir ab Herbst bis Anfang 2026 eine 
Unternehmensbefragung, um erst einmal zu hören, 

was die Themen sind.“ Das Erkennen der größten He-
rausforderungen soll eine gezieltere Unterstützung 
ermöglichen. „Und das nicht nur in der Innenstadt, 
sondern eben auch in den Gewerbegebieten und 
im gesamten Stadtgebiet Drensteinfurt.“ Das alles 
werde viel Zeit kosten, ahnt Schott. „Doch es ist für 
uns extrem wichtig, um später passgenau arbeiten 
zu können. Wenn wir nur vom Rathaus aus denken, 
schießen wir am Ziel vorbei.“  

Geplant ist auch eine Neuauflage des Unternehmer-
frühstücks. Hier wollen Ritter und Schott eng mit der 
Interessengemeinschaft Werbung für Drensteinfurt 
(IGW) zusammenarbeiten. Näher ran will die Wirt-
schaftsförderung aber auch selbst an die Unter-
nehmen. „Wenn wir die Befragung abgeschlossen 
haben, wollen wir auch gezielt die Unternehmen 
ansteuern. Nicht nur zu telefonieren, sondern auch 
vor Ort zu sehen, wie es den Unternehmen geht, ist 
wichtig für uns.“  
Im ersten halben Jahr hatten sich Ritter und Schott 
viel mit dem Umbau der Wagenfeldstraße beschäf-
tigt, wie Schott selbst sagt. „Jetzt wollen wir uns 
auch konzeptionell aufstellen und Ideen für die 
kommenden Jahre entwickeln.“  Erste Ideen und 
Vorschläge bestehen bereits und werden Ende des 
Jahres in die Haushaltsgespräche mit dem neuen 
Bürgermeister einfließen. “ 
� Carsten Schulte

Wirtschaftsförderung 

DOPPELTE KRAFT FÜR 
GEWERBE UND TOURISMUS 
Während der Corona-Zeit musste die Wirtschaftsförderung in Drenstein-
furt mit einigen Herausforderungen umgehen. Jetzt setzt die Stadt auf 
eine Doppelspitze und hat dazu Katja Schott (34) und Niko Ritter (56) be-
rufen, um gemeinsam eine Vollzeitstelle zu besetzen. Beide sollen sich 
durch ihre jeweils ganz eigenen Erfahrungen und Spezialisierungen per-
fekt ergänzen.  

Der Drensteinfurter Weihnachtsmarkt ist bereits ein Magnet. 
In Zukunft will die Wirtschaftsförderung weitere Highlights schaffen 
und vermarkten, die (touristisches) Publikum anziehen.

Niko Ritter und Katja Schott 
bilden das Team der Wirtschafts-

förderung in Drensteinfurt.
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„Die Auszeichnung hilft dabei, uns selbst zu hinter-
fragen“, sagt Martin Welscheit. „Man wird ja irgend-
wann ein bisschen betriebsblind.“ Der Fragenbogen, 
der Grundlage der Jury-Entscheidung ist, helfe da-
her, zu prüfen, ob man noch auf dem richtigen Kurs 
sei. Dass man sich mit dem Preis als Unternehmen 
auch ein bisschen abheben kann in der Branche, sei 
natürlich auch ein Faktor, wie er gerne zugibt.  
Ausgezeichnet wurde Welscheit in seiner Betriebs-
größe für „weiche“ Faktoren wie Unternehmenskul-

tur, Arbeitsklima und damit allgemein die Mitarbei-
terzufriedenheit, aber auch für messbare Faktoren 
wie Gehälter, Aus- und Weiterbildungsmöglichkei-
ten oder sichere Arbeitsplätze.  
In allen Bereichen punktete das Drensteinfurter 
Unternehmen. „Und zwar aus Überzeugung“, wie 
Welscheit betont.  Teilnehmen um der Teilnahme 
willen käme nicht infrage für den Unternehmer. 
Marketing-Leiter Thomas Pusch sagt: „Bei der Be-
werbung haben wir gemerkt, dass wir schon viel 

tun. Das wird nach außen gar nicht so sichtbar, aber 
es hilft unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.“ 
Beispiele: Ein rückenschonendes Exoskelett unter-
stützt bei Transport und Montage schwerer Bau-
teile, es gibt ergonomische Arbeitsplätze, Homeof-
fice-Lösungen, aber auch Angebote wie Dienstrad 
oder Ladesäulen für E-Mobilität. Welscheit ergänzt: 
„Und wir schicken unsere Außendienstmitarbeiter 
regelmäßig zu ADAC-Sicherheitstrainings, das ist 
immer eine Art Team-Event.“ Welscheit beteiligt 
sich auch an einem – derzeit nicht mehr aktiven 
– Austauschprogramm der IHK, über das Auszu-
bildende für einige Wochen im Ausland leben und 
arbeiten können. „Wir hoffen, dass das wieder auf-
genommen wird.“  
Mehr ginge immer, sagt Welscheit. „Aber da reden 
wir über die letzten zehn Prozent.“ 

� Carsten Schulte

Welscheit GmbH  

AUSZEICHNUNG  
ALS VERPFLICHTUNG 
Die Welscheit GmbH, ein Großhandel für Mosaik-Sorten in Drensteinfurt, 
hat es nun schwarz auf weiß: Das Unternehmen wurde vom Kreis Waren-
dorf und der gfw Gesellschaft für Wirtschaftsförderung im Kreis Waren-
dorf als „Attraktiver Arbeitgeber 2025“ ausgezeichnet. Der Preis freut die 
Inhaber Martina und Martin Welscheit – nicht nur wegen der positiven 
Außenwirkung, sondern auch wegen eines ganz anderen Aspektes.

Martina und Martin Welscher (rechts)
mit Drensteinfurts stellvertretendem

Bürgermeister Andreas Brinkmann

DRENSTEINFURT
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Wollen Sie das Münsterland und seine Parkland-
schaft kennenlernen? 
Dann besuchen Sie Drensteinfurt! Entdecken Sie 
zwischen Münster, Hamm und Ahlen die beson-
deren Schönheiten der Ortsteile Drensteinfurt, 
Rinkerode und Walstedde.

Folgen Sie den Spuren der Geschichte. Erleben Sie 
Natur und Kultur mit ihrer Vielfalt von Bauern-
höfen, Mühlen und Wasserschlössern auf erläuterten 
Rad- und Wanderwegen. Kommen Sie und verweilen 
Sie um aktiv zu sein, zu genießen und zu entspannen.

DRENSTEINFURT!  Eine Perle des Münsterlandes.

www.drensteinfurt.de
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Kusch Straßenreinigung ist auf Werks­
reinigung und Baustellenreinigung spe ­
zialisiert. Hier punktet das zwölfköpfi­
ge Team mit absoluter Verlässlichkeit 
– und mit einem hochmodernen Fuhr­
park aus elf leistungsstarken Maschi­
nen und einer eigenen Meisterwerk­
statt. Damit sichert das Unternehmen 
eine optimale Wartung des Fuhrparks 
und verringert zugleich Ausfälle. Über 
3.000 erfolgreiche Einsätze pro Jahr 
belegen die hohe Kompetenz der Dren­
steinfurter. 
Die Einsatzfelder sind vielfältig: So übernimmt Kusch Straßenreini­
gung unter anderem die Fräsflächenreinigung vor dem Asphaltein­
bau, mit dem ein perfekter Schichtenverbund gewährleistet werden 
kann. Nach Erdbewegungen sorgt das Team mit modernsten Ma­
schinen dafür, dass Fahrbahnen schnell wieder befahrbar und sicher 
sind. Auch die Aufnahme von Splitt nach Oberflächenbehandlungen 
gehört zum täglichen Geschäft – ein wichtiger Beitrag zur Verkehrs­
sicherheit und zur Werterhaltung der Straßen. „Alles, was man auf­
fegen kann, fegen wir auf“, bringt es Geschäftsführer Dennis Harth 
auf den Punkt.

Damit alle denkbaren Reinigungsaufga­
ben erledigt werden können, kommen 
klassische Hochdruck­Kehrmaschinen 
auf Scania­ oder Volvo­Gestell zum 
Ein satz. Gehweg­Kehrmaschinen mit 
4­Rad­Lenkung können auch in engen 
Bereichen zuverlässig arbeiten. Für die 
großflächige Staubbindung und Was­
serversorgung steht ein selbstfahrender 
Wasserwagen und mehrere Wasseran­
hänger mit einem Fassungsvermögen 
von bis zu 20.000 Litern bereit. Wo be­
sonders hartnäckige Verschmutzungen 

auftreten, sorgt ein Kompaktlader mit verschiedenen Anbaugeräten 
für eine nachhaltige Reinigung. Und wenn maximale Flexibilität an 
schwer zugänglichen Stellen gefragt ist, greifen die Teams auf mobile 
Hochdruckreiniger mit extremer Druckleistung zurück, die direkt vor 
Ort selbst die schwierigsten Rückstände beseitigen. 
Ob kurzfristige Einsätze auf Baustellen oder langfristige Werksreini­
gungskonzepte – Kusch steht für Professionalität, Flexibilität und 
Zuverlässigkeit. Unternehmen, die Wert auf saubere Arbeitsbedin­
gungen legen, finden in Kusch Straßenreinigung einen Partner, der 
mitdenkt, Probleme löst und immer die passende Lösung bereithält.

KUSCH STRAẞENREINIGUNG 

SAUBERKEIT 

AUF ALLEN WEGEN 

ANZEIGE

Klaus Kusch, Industrie- und Baustellenreinigungs GmbH
Gildestraße 21   |   48317 Drensteinfurt   |   📞📞 02508 994173   |   info@kusch-strassenreinigung.de   |   www.kusch-strassenreinigung.de

Wo gebaut, produziert und gearbeitet wird, entsteht Schmutz. Ob auf Baustellen oder in Werkshallen: 
Staub, Schutt und Rückstände sind aber nicht nur ein optisches Problem, sondern können Abläufe 
behindern, die Sicherheit gefährden und den professionellen Eindruck eines Unternehmens schmälern. 
Genau hier setzt die Kusch Straßenreinigung aus Drensteinfurt an – seit 1980 zuverlässiger Partner  
für Sauberkeit in Unternehmen und auf Straßen.
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Nach der Eröffnungsrede durch 
einen der Geschäftsführer des 
Unternehmens – Dietmar Voss-
kötter – begrüßte Betriebsrats-
vorsitzender Berthold Möllers die 
Besucherinnen und Besucher. 
Zum Programm gehörten neben 
einer Tombola, „Hau den Lukas“ 
und Rodeo auch eine Hüpfburg, 
eine XXL-Rutsche sowie Kinder-

schminken für die jüngsten Gäs-
te. Für das Catering sorgte das 
Gasthaus Mersbäumer aus Ost-
bevern. 
„Das Sommerfest war für alle 
Beteiligten ein voller Erfolg und 
bot reichlich Gelegenheit für Be-
gegnungen, Gespräche und ge-
meinsames Feiern. Ziel war es, 
das Wir-Gefühl zu stärken und 
gemeinsam mit allen Beteiligten 
die erfolgreiche Entwicklung von 
Vossko zu feiern. Das ist uns ge-
lungen – es war ein tolles Fest, 
an das wir uns gerne zurückerin-
nern“, zog Betriebsratsvorsitzen-
der Möllers als Fazit.
Vossko ist Convenience Spezialist 
für Geflügel-, Rind- und Schweine-
fleisch sowie für vegetarische und 

vegane Artikel in Tiefkühlung und 
Kühlung. Gegründet wurde das 
Unternehmen 1982 von Bernhard 
und Maria Vosskötter, fortgeführt 
von den drei Söhnen Dietmar, 

Clemens und Ansgar Vosskötter. 
Seit Juli 2024 ist Timo Greiling, der 
zuvor die Position des kaufmänni-
schen Leiters innehatte, ebenfalls 
Teil der Geschäftsführung. Am 

Standort in Ostbevern sind über 
850 Mitarbeitende tätig. Am zwei-
ten Standort in der Stadt Lages in 
Brasilien beschäftigt Vossko rund 
500 Mitarbeitende.

Mit rund 800 Gästen – darunter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit ihren Familien sowie zahlreiche ehemalige Kolleginnen und 
Kollegen – hat der Lebensmittelproduzent Vossko ein Sommerfest gefeiert. Die Veranstaltung fand auf dem Firmengelände in Ost-
bevern statt.

SOMMERFEST

Vossko feiert mit 800 Gästen

KREIS WARENDORF

Rund 800 Gäste kamen zum Sommerfest bei Vossko in Ostbevern.
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Dietmar Vosskötter, Geschäftsführer Vossko, begrüßte die Gäste.

Das Wir-Gefühl
stärken
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KREIS WARENDORF

Das neue Gewerbegebiet umfasst 
rund 82.000 Quadratmeter Flä-
che, gut 35 Prozent sind bereits 
an zwei Dolberger Handwerksbe-
triebe verkauft worden. Für den 
Bürgermeister ist die Fläche mehr 
als nur eine Ansammlung von 
Grundstücken. „Es ist ein Bekennt-
nis zur Zukunftsfähigkeit unserer 
Stadt. Es zeigt: Ahlen schafft Raum 
für Handwerk, für Innovation, für 
Arbeitsplätze“, so Berger. Und 
weiter: „Wir geben Betrieben die 
Möglichkeit, sich zu entwickeln 
und gleichzeitig ihre Verwurzelung 
in der Region zu stärken.“ 
Dem stimmt auch Stadtbaurat 
Thomas Köpp zu. „Wir möchten, 

dass sich hier Unternehmen ansie-
deln, die Dolberg und Ahlen vor-
wärtsbringen.“ Ähnlich sieht das 
auch Philipp Gößling, Vorsitzender 
des Ortsausschusses Dolberg: „Si-
cherlich nicht die schönste Stelle 
des Dorfes, aber die zukunftswei-
sendste. Hier unternehmen die 

Unternehmer etwas – und das tut 
unserem Dorf gut.“
Das sieht auch Stefan Deimann so. 
Der Geschäftsführer der Ahlener 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
betonte die gute Lage für die Un-
ternehmen: „Kurze Wege für Ma-
terialien und Märkte sind ein wich-

tiger Faktor für einen Standort“, so 
Deimann. Mit dem Spatenstich ist 
für ihn aus der Idee eine Verbind-
lichkeit geworden. „Das ist wichtig 
für eine Stadt“, so Deimann weiter 
und nutze gleich die Gelegenheit, 
die noch verfügbaren Quadrat-
meter zu bewerben. Der Quadrat-
meter sei für 90 Euro erhältlich, 
Interessierte könnten sich bei der 
Wirtschaftsförderung bei Matthias 
Panick melden. 
Die Arbeiten an der Uentroper 
Straße sollen noch in diesem Jahr 
abgeschlossen sein. Die vollständi-
ge Erschließung des Gewerbege-
biets ist für Sommer 2026 geplant.

Michalczak-Hülsmann, Geschäfts-
führerin der gfw Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung im Kreis Wa-
rendorf, betonte die Bedeutung 
mittelständischer Unternehmen 
für die stabile Lage und Entwick-
lung von Wirtschaft und Arbeit 
im Kreis. „Schrader ist zudem ein 

Beispiel dafür, wie die Generatio-
nenfolge erfolgreich geregelt wird, 
was in mittelständischen Fami-
lienunternehmen nicht selbstver-
ständlich ist.“ 
In der dritten Generation ist 
Schrader Spezialist im Sonder-
fahrzeugbau aus Aluminium und 

Edelstahl für den Transport flüs-
siger Stoffe. Im Werk Ellinghaus 
werden Tankwagenauflieger aus 
Aluminium für Mineralöl herge-
stellt, im Werk Vellern für Entsor-
gungstransporter aus Edelstahl, 
darunter spezielle Flughafen-
Servicefahrzeuge. Tankfahrzeuge 

von Schrader T+A Fahrzeugbau 
sind nicht nur im täglichen Ein-
satz unterwegs, sondern haben 
in Rostock auch schon das US-
Präsidenten-Flugzeug Air Force 
One versorgt, wie Gericke und 
Michalczak-Hülsmann bei ihrem 
Besuch erfuhren.

Mit einem symbolischen Spatenstich ist der offizielle Startschuss für das neue Ahlener Gewerbegebiet Ostdolberg gesetzt worden. 
Der Spatenstich sei ein besonderer Moment, betonte Bürgermeister Dr. Alexander Berger. „Das ist der sichtbare Beginn eines Pro-
jektes, das lange zuvor in den Köpfen und Gremien Gestalt angenommen hat.“

Landrat Dr. Olaf Gericke und Kreiswirtschaftsförderin Petra Michalczak-Hülsmann haben Schrader T+A Fahrzeugbau in Beckum 
besucht. Dort wurden sie von den Geschäftsführern Petra Schrader und Paul Hannot empfangen. Gemeinsam besichtigten sie die 
Werke Ellinghaus und Vellern des Fahrzeugbauers.

AHLEN

Start für Gewerbegebiet Ostdolberg

BECKUM

Besuch bei Schrader T+A Fahrzeugbau

WIRTSCHAFTSFÖRDERER STEFAN DEIMANN VERLÄSST AHLEN
Stefan Deimann wird seine Tätigkeit als Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft Ahlen aus persönlichen Gründen 
im nächsten Jahr beenden. Sein Geschäftsführervertrag 
wird am 31. März 2026 aufgelöst. 
Mehr dazu gibt es hier zu lesen:�

Mit dem symbolischen Spatenstich ist der offizielle Startschuss für das neue Gewerbegebiet Ostdolberg gesetzt worden. 
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Herr Brüning, im Tagesgeschäft 
bekommt man gelegentlich eine 
Art Tunnelblick – in Neuenkir-
chen können Sie jetzt auf neue 
Sichtweise setzen. Wie das?  
Wir hatten tatsächlich einige Nach-
besetzungen in der Verwaltung. 
Das war teilweise dem Eintritt in 
den Ruhestand geschuldet – und 
in einigen Fällen auch Zufall. Al-
lerdings haben die Neuzugänge 
schon frischen Wind hereinge-
bracht. Ich selbst wurde ja auch als 
selbstständiger Unternehmer zum 
Bürgermeister gewählt. Wenn ich 
es einmal positiv formuliere: Wir 
sind hier in der Verwaltung kei-
ne Amtsschimmel, sondern brin-
gen Prozesse oft gradliniger und 
schneller zu einem Ende. Und das 
tut Neuenkirchen allemal gut.  

Weil Sie es ansprechen: Freie 
Wirtschaft und Verwaltung, wie 
verträgt sich das?  
(lacht) Das war anfangs ein biss-
chen wie Porsche fahren auf der 
Kreisstraße. Man fragt sich, wa-
rum Entscheidungen so lange 
brauchen. Ich wollte viele Themen 
schnell angehen und musste ge-
legentlich zurückgepfiffen werden. 

Aber mittlerweile weiß ich natür-
lich auch mehr über Abläufe in der 
Verwaltung. Es sind viele Zahnrä-
der, die in einer Gemeinde inein-
andergreifen, und ich bin wirklich 
froh, dass wir hier Menschen ha-
ben, die das alles im Blick haben. 
Die Kombination aus Anpacken 
und einem rechtlich und formal 
sauberen Vorgehen macht am En-
de den Unterschied.  

Haben Sie dafür ein Beispiel? 
Der Bauamtsleiter kommt wie ich 
aus der freien Wirtschaft, wir ver-
stehen uns „blind”! Unser Ansatz 
ist, Dinge wirtschaftlich sinnvoll 
innerhalb der Rahmenbedingun-
gen umzusetzen. Grundsätzlicher 
gesprochen: Mir war wichtig, Ver-
trauen in die Kolleginnen und Kol-
legen zu setzen. Das bekomme ich 
auch zurück.  

Digitalisierung ist eines der 
Themen, die den Wandel auch 
in Kommunen vorantreiben 
und tägliche Aufgaben verän-
dern. Wo steht Neuenkirchen?  
Zunächst: Ohne Digitalisierung 
wird es nicht weitergehen, das 
Thema hat also eine hohe Priori-

tät. Unter vergleichbaren Kommu-
nen unserer Größe sind wir hier 
ganz vorne dabei, nicht nur im 
Rathaus, sondern auch in unseren 
Schulen. Unser Ansatz war immer, 
bürgerfreundlich zu sein, daher 
lassen sich Anträge oder Termine 
schon lange online verwalten. Wir 
haben das Thema frühzeitig auf 
die Tagesordnung gesetzt, aber 
sind auch noch nicht fertig.  

Fertig ist auch der Bereich Wirt-
schaftsförderung nie. Aber die 
Unternehmen vor Ort spüren 
natürlich die allgemeine Lage. 
Oder ist das hier anders? 
Eine Wirtschaftskrise ist hier noch 
nicht zu spüren, vielleicht kommt 
das erst noch. Für den Moment 
haben wir keine großen Verschie-
bungen bei den Gewerbesteuer-
einnahmen. Für mich ist der gute 
Draht zu den Unternehmen in je-
dem Fall sehr wichtig. Ich versuche 
auch, die großen Unternehmen 
mit den kleineren Handwerksbe-
trieben zu vernetzen. Zusätzlich 
muss es uns gelingen, noch mehr 
Unternehmen nach Neuenkirchen 
zu holen. In einigen Fällen haben 
wir das bereits erreicht. Insgesamt 

muss ich aber sagen, dass es uns 
hier wirklich noch ganz gut geht.  

Welche Bedeutung hat die Tat-
sache, dass Sie Erfahrungen als 
Unternehmer mitbringen?  
Ich war über 20 Jahre selbstständig. 
Da weiß man, worauf es ankommt. 
Der Austausch ist wichtig, das habe 
ich schon gesagt. Ich tue das jetzt 
einfach von einer anderen Position 
aus und kann andere Hebel anset-
zen. Ich erinnere mich daran, wie 
wir vor zwei Jahren während der 
Gasmangellage nächtelang auch 
mit den Unternehmen zusammen-
gesessen und nach Lösungen ge-
sucht haben. Da ist der Austausch 
wichtig. Wir haben hier rund 260 
Unternehmen, darunter auch Ein-
zelunternehmen. Viele kenne ich 
schon persönlich.  

Wenn es um Gewerbeflächen 
und Ansiedlungen geht, greifen 
allerdings ganz klare Regeln.  
Tatsächlich haben wir Vergabe-
richtlinien erstellt, mit denen wir 
nachhaltige Ansiedlungen ermög-
lichen. Hier sind keine Einzelkämp-
fer gefragt, die keine Arbeitsplätze 
schaffen. Stattdessen schauen wir 

Seit 2020 ist Wilfried Brüning Bürgermeister der Gemeinde Neuenkirchen. Fast 20 Jahre war er zuvor Chef seines eigenen Baupla-
nungsunternehmens und er setzt diese Erfahrungen auch in der täglichen Arbeit ein. Im Interview spricht er über den Schritt in die 
Gemeindeverwaltung, über aktuelle und künftige Projekte und warum ein frischer Blick von außen hilfreich sein kann.  

INTERVIEW 

„Wir sind vorbereitet“ 

Standort im Fokus: Neuenkirchen

� Ulmenstraße 10
 48485 Neuenkirchen
📞📞 0 59 73 - 26 66
✉ info@stapler-strickmann.de

�  Reparaturen aller Art
�  UVV-Prüfungen (Sicherheits-Service)
�  Wartungen (Intervall-Service)
�  Abgassonderuntersuchungen (Umwelt-Service)
�  Batterieservice: neue und gebrauchte  

Antriebsbatterien von 12 - 80 Volt
�  Instandsetzungsarbeiten von Getrieben,  

Hydraulikzylindern und vieles mehr
�  Überholung und Aufarbeitung von Staplern
�  Verkauf von Gabelstaplern
�  Fahrerschulungen
�  Ersatzteilservice
�  Staplervermietung (mit und ohne Fahrer)

VERMIETUNG  |  VERKAUF  |  SERVICE

www.stapler-strickmann.de
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bei Anfragen auf die reinen Daten, 
dann auch auf das Geschäftsmo-
dell. Wenn es zum Grundstücksver-
kauf kommt, muss auch bis zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt gebaut 
werden. Wer nachhaltig baut und 
ressourcenschonend agiert, kann 
Grundstücke günstiger erwerben.  

Wobei Sie nicht bis zum letz-
ten Quadratmeter verkaufen, 
oder? 
Wir wollen nur so viel verkaufen, 
um unsere eigenen Kosten zu de-
cken. Der Rest ist „Tafelsilber“, das 
wir auch mal zurückhalten für be-
sondere Unternehmen. Wir müs-
sen nicht verkaufen, das ist eine 
angenehme Situation.  

„Müssen“ ist allerdings ein 
Stichwort, das auf den Bereich 
Bildung zutrifft. Hier muss 
Neuenkirchen Pflichtaufgaben 
übernehmen.  
Und das tun wir. Wir haben unsere 
Schulstandorte in Neuenkirchen 
und St. Arnold bereits in weiten 
Teilen saniert, erweitert und mit 
Photovoltaik ausgestattet. Das ist 
uns auch gelungen, weil wir eben 
gerade viele Experten mit Erfah-
rungen in der Wirtschaft in der 
Verwaltung haben. Die Fachleu-
te sind jetzt genau da, wo wir sie 
brauchen.  

Welche Ideen haben Sie noch 
für Neuenkirchen?  

Das Thema Tourismus wollen wir 
stärker in den Fokus rücken. Das 
Münsterland ist eine Rad- und 
Wanderregion. Neuenkirchen liegt 
mittendrin und mein Wunsch ist 
es, noch mehr Menschen in die 
Gemeinde zu locken. Das Radwe-
genetz ist dafür bereits sehr gut 
ausgebaut, sowohl in Neuenkir-
chen selbst als auch im gesamten 
Kreisgebiet. Und auch beim Natur-
freibad gibt es eigentlich noch Po-
tenzial, diesen Ort außerhalb des 
Sommers zu bespielen. Das sind al-
les Ideen, über die wir nachdenken.  

Wenn Sie vorausschauen: Wel-
che Themen oder Projekte ste-
hen noch an?  

Ich kann Ihnen sagen, was wir be-
reits erledigt haben: Der Katastro-
phenplan steht – in der Hoffnung, 
dass wir ihn nie brauchen. Aber 
wir sind vorbereitet auf künftige 
Herausforderungen. Die Planun-
gen für das künftige Feuerwehr-
gerätehaus stehen, bei den Schu-
len bleiben wir am Ball. Manche 
Themen wie der Entwässerungs-
plan oder neue Gewerbeflächen 
sind Dauerthemen. Ich würde 
aber sagen: Wer weiß schon, was 
morgen ist? Wichtig ist, dass wir 
vorbereitet sind und gute Ent-
scheidungen treffen.  

Das Interview führte
Carsten Schulte

NEUENKIRCHEN

Wilfried Brüning, Bürgermeister Gemeinde Neuenkirchen

Wir sind in der Verwaltung keine 
Amtsschimmel, sondern bringen 

Prozesse oft gradliniger   
und schneller zu Ende.
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Während im Norden noch Poten-
zial schlummert, ist im Gewerbe-
gebiet Süd erst einmal alles voll. 
Damit rückt fast automatisch eine 
andere Fläche in den Fokus. Im 
Neuenkirchener Ortsteil St. Ar-
nold, südöstlich gelegen, soll sich 
etwas tun. Rund 14,5 Hektar groß 
ist das Gewerbegebiet St. Arnold, 
für dessen Erweiterung südlich 
der Erich-Kästner-Straße seit 
2021 auch Baurecht existiert. Von 
2.000 Quadratmeter bis 1,6 Hek-
tar groß sind die einzelnen Par-
zellen, aktuell ist etwa die Hälfte 
davon bereits vermarktet.  
Wenn es so kommt, wie sich die 
Beteiligten vorstellen, könnte hier 
ein „grünes Gewerbegebiet“ ent-
stehen, das seinen Energiebedarf 
praktisch selbst deckt. Gelingen 

soll das unter anderem mit Frei-
flächen-Photovoltaik, mit Wind-
kraft, aber auch mit nachhaltig 
produziertem Wasserstoff. 
Eine Gruppe lokaler Landwirte will 
hier einen Elektrolyseur zur Her-
stellung von Wasserstoff bauen. 
Dass diese Idee planungsrecht-
lich möglich ist, hängt auch mit 
dem Engagement der Gemeinde 
und von Bürgermeister Brüning 
zusammen. Der war einer der Ini-
tiatoren einer Gesetzesänderung, 
die das Genehmigungsverfahren 
für Elektrolyseure bis fünf Mega-
watt Leistung erheblich verein-
facht. „Das bringt uns deutlich 
nach vorn“, betont Brüning. In 
St. Arnold ist eine Anlage mit 1,8 
Megawatt geplant. Interesse von 
lokalen und benachbarten Unter-

nehmen zur Nutzung von Wasser-
stoff oder mindestens dem „Ab-
fallprodukt“ Wärme wurde längst 
hinterlegt, wie Brüning sagt. Ge-
spräche mit dem benachbarten 
Arnold-Janssen-Gymnasium seien 
bereits geführt worden.  
Derzeit ist noch vieles im Pla-
nungsstadium und mangels Lei-
tungen ist auch klar, dass der 
Wasserstoff zunächst pragma-
tisch in Tanks abgefüllt und dann 
zum Verwendungsort transpor-
tiert wird. „Doch irgendwann 
haben wir hier auch Leitungen“, 
schaut Brüning voraus. „Wasser-
stoff ist Teil der Energiewende.“ 
Dem Bürgermeister und seinen 
Mitstreitern schwebt bis dahin 
eine Art „Mikrolabor“ vor. Ein Ge-
werbegebiet, das mit Windkraft 

und Wasserstoff punktet, die 
Unternehmen vor Ort direkt ver-
sorgt. „Wir wollen zeigen, wie so 
etwas funktionieren kann und das 
dann auch anderen veranschauli-
chen“, sagt Brüning. „Wir machen 
das sozusagen im Kleinen und 
machen deutlich, wie man an-
schließend skalieren kann.“ 
Ganz bewusst zählen Nachhaltig-
keitsmaßnahmen zu den Krite-
rien für künftige Ansiedlungen. 
Die Gemeinde erlässt Unter-
nehmen bis zu 50 Prozent der 
Grundstückskosten, wenn sie in 
CO2-sparende Projekte investie-
ren. „Das soll dann ein Anreiz für 
passende Unternehmen sein“, so 
Brüning.  

Carsten Schulte

Vermarkten können, aber nicht müssen: Wenn es um die Ausweisung von Gewerbe- und Industrieflächen geht, würden viele Ge-
meinden gerne so eine Wahl haben. In den meisten Fällen gibt es aber schlicht keine Flächen mehr. In Neuenkirchen schon. Im 
Gewerbegebiet Nord hat die Gemeinde auf einer alten Industriebrache rund 1,1 Hektar in der Hinterhand, die perspektivisch aus-
gewiesen werden sollen. Gespräche mit Neuenkirchener Unternehmen liefen bereits. „Tafelsilber“ nennt Bürgermeister Wilfried 
Brüning diese Fläche. Die müsse auch deshalb weitsichtig verplant werden, weil die Gemeindefläche ringsum durch Wasserschutz- 
und Kalkabbaugebiete begrenzt ist. Der Platz ist endlich.

GEWERBEFLÄCHENENTWICKLUNG 

Traum vom „grünen Gewerbegebiet“ 

Es tut sich einiges im Gewerbegebiet Nord.

NEUENKIRCHEN
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Heute noch Freifläche, künftig Platz für neues Gewerbe.

NEUENKIRCHEN
Fo

to
: C

ar
st

en
 S

ch
ul

te

Essing GmbH · Eilersweg 4 · 48485 Neuenkirchen · info@essing-shk.de · www.essing-shk.de

Anlagenbau, der Eindruck macht – 
und nachhaltig ist.
Als Spezialisten im Anlagenbau realisieren wir komplexe Pro-
jekte – von der Beratung über die Planung bis zur Umsetzung. 
Ob gewerbliche, öffentliche oder private Bauherren, wir sind 
mit eigenen Schweißfachkräften und jahrzehntelanger Erfah-
rung ein zuverlässiger Partner für Objekte jeder Größe. Quali-
tät und Vertrauen haben uns namhafte Kunden eingebracht, 
die schon langjährig auf unsere Kompetenz bauen. E+
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Die planungsrechtlichen Voraus-
setzungen wurden im Frühjahr ge-
schaffen – für ein Quartier mit Be-
treuungs- und Pflegeangeboten, 
Seniorenwohnungen, Apartments 
für beispielsweise Auszubildende 
sowie Wohnbaugrundstücke. Die 
Realisierung des Investoren-Pro-
jekts wird aber noch einige Zeit 
in Anspruch nehmen, wie Bürger-
meister Wilfried Brüning ahnt. Das 
liege unter anderem an Verände-
rungen im Konzept. „Für Neuen-
kirchen ist das Projekt allerdings 
von Bedeutung, weil es ein inter-
essanter Standort ist und ein An-
gebot für die Zukunft aufgebaut 
wird“, so Brüning. Im Rahmen des 
Bebauungsplanverfahrens habe 
die Gemeinde zumindest etwas 
Einfluss nehmen können. So wird 
neben dem Generationenquartier 
auch eine verdichtete Wohnbe-
bauung möglich sein.  
Da bereits in den vergangenen 
Jahren hunderte neue Wohnun-

gen in der Gemeinde entstanden 
sind, sei diese Aufgabe zumindest 
für den Moment abgeschlossen. 
Bürgermeister Brüning sieht für 
weitere Wohnbauten auch private 
Investoren am Zug.  
Ebenfalls abgeschlossen ist die 
Umgestaltung und Aufwertung 

des Ortskerns selbst. Kirchring, 
Fußgängerzone – „da sind wir auf 
dem neuesten Stand“, so Brüning. 
Die noch während der Pandemie 
entstandenen Leerstände wurden 
auch dank des bundesweiten „So-
fortprogramms Innenstadt“ weit-
gehend beseitigt. 
Zu den Umbauten im Ortskern ge-
hört übrigens auch das „Kurti“, ein 

Informationsbüro für Besucher, 
das die Gemeinde betreibt. Das 
Angebot existiert zwar schon län-
ger, wurde aber 2021 neu aufge-
stellt und umfasst neben der Tou-
rist Info auch das Kulturbüro der 
Gemeinde und einen kleinen Shop 
mit regionalen Geschenkideen.  

Jetzt richtet sich die Aufmerk-
samkeit auf ein weiteres Projekt. 
Nach langem Hin und Her und 
vielen Diskussionen hat die Ge-
meinde 2022 das alte „Wehrhaus 
Veltmann“ erworben. 2024 gab 
es „Grünes Licht“ für den Heimat-
verein – künftig soll das alte Fach-
werkhaus Sitz des Heimatvereins 
werden, der am Ortsrand und da-

mit etwas abseits residiert. Rund 
um das Haus Veltmann wurde die 
große Parkanlage bereits herge-
richtet.  
Die gesamten Planungen umfas-
sen übrigens auch den Ortsteil St. 
Arnold, der perspektivisch „näher“ 
an die Kerngemeinde heranrü-
cken wird, wie Brüning formuliert. 
Äußeres Zeichen dafür: Das neue 
Feuerwehrgerätehaus entsteht 
genau zwischen beiden Ortsteilen. 
Und auch im Ortskern St. Arnold 
werden noch Teile des ab 2014 
geplanten Dorfentwicklungskon-
zept umgesetzt – ein Verein hat 
längst die Aufgabe übernommen, 
verschiedene Maßnahmen voran-
zutreiben. Zuletzt entstand eine 
Wetterschutzhütte sowie ein „grü-
nes Klassenzimmer” für die Ludge-
rischule.

Carsten Schulte

Nur ein paar hundert Meter vom Rathaus Neuenkirchen entfernt, wartet eine Brache zwischen Westfalenring und Kaiserweg auf 
eine neue Nutzung. Einst war hier die alte Baumschule Flüthmann untergebracht, jetzt soll das Areal im Osten der Gemeinde als 
„Generationenquartier Eichenpark“ anderen Zwecken dienen. Doch Geduld ist gefragt.  

ORTSKERNENTWICKLUNG

Gesunder Ortskern mit Zukunft

Blick in den Kirchring

St. Arnold rückt näher 
an die Kerngemeinde heran

Das „Kurti” ist Anlaufstelle für Touristen.
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Im Allwetterzoo Münster wurde 
2023 die neue Meranti-Tropenhal-
le eröffnet und das Neuenkirche-
ner Unternehmen realisierte für 
das Projekt Heizungen und Sanitär-
anlagen, wie Bauleiter Alfred Bü-
tergerds beschreibt. Klimaneutral, 
denn mit Erdwärme kann die Hal-

le beheizt werden. „Dafür wurden 
über 36 Bohrungen in 250 Meter 
Tiefe vorgenommen, in denen Erd-
wärmesonden eingebaut wurden“, 
so Bütergerds. Im Winter dient die 
Erdwärme zum Heizen, im Som-
mer wird passiv gekühlt. „Möglich 
wird das unter anderem durch 
Betonkernaktivierung, also durch 
Heizschlangen in den Außenbeton-

wänden.“ Zusätzlich steuerte Hugo 
Essing WC-Anlagen bei, stellte aber 
auch die Wasserversorgung für die 
Tierfuttervorbereitung und Koch-
bereiche im Konferenzbereich der 
Halle zur Verfügung.  
Und noch ein anderes prestige-
trächtiges Projekt begleitete das 
Unternehmen. In zwei Bauab-
schnitten half Hugo Essing zwi-
schen 2021 und Sommer 2025 
bei der Sanierung der Ems-Halle 
in Emsdetten. Auch hier kamen 
Wärmepumpen zum Einsatz. Sie 
versorgen das Gebäude. Zusätz-
lich ging es um den Umbau von 
Umkleiden und Duschbereichen. 
Pünktlich zum ersten Heimspiel 
des Handball-Drittligisten TV Ems-
detten Ende September war das 
Projekt weitgehend funktional ab-
geschlossen. Lediglich Feinarbeiten 
stünden noch aus, wie Bütergerds 
sagt. „Das waren keine alltäglichen 
Projekte“, gibt er zu. 

Carsten Schulte 

Büros, Wohnungsbau, Industrie: Die Planung, Installation und Wartung von Heizungen, Sanitär- und Klimaanlagen für solche 
Objekte ist Tagesgeschäft für das Neuenkirchener Unternehmen Hugo Essing. Zuletzt war das seit 1976 bestehende Familienunter-
nehmen allerdings gleich an zwei eher ungewöhnlichen Projekten in Emsdetten und Münster beteiligt.  

HUGO ESSING GMBH 

Zwischen Handball und Zoo 
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… und die Tropenhalle im Allwetterzoo Münster wurden mit 
Wärmepumpen ausgestattet.

Prestigeträchtige 
Projekte

Die Ems-Halle in Emsdetten ...

Wohn- und Wirtschaftsstandort

Neuenkirchen

Gemeinde Neuenkirchen
Hauptstraße 16
48485 Neuenkirchen
Tel. 05973 926-0
gemeinde@neuenkirchen.de
www.neuenkirchen.de

Lebens- und  
liebenswert

• Familienfreundlich
• Vielfalt und Qualität 
im Bildungsbereich

• Attraktives Wohnen
• Freizeit-, Sport- und 
Erholungsangebot

• Netzwerk an sozialen 
Einrichtungen

• Ausreichend Kita-
Plätze

Gutes  
Wirtschaftsklima

• Niedrige Steuersätze
• Guter Branchenmix  
von Industrie, Pro-
duktion, Handwerk 
und Dienstleistungen

• Neue Gewerbeflä-
chen in St. Arnold

• Attraktive Arbeits-
plätze

• Schnelles Internet
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KREIS STEINFURT

Das Familienunternehmen Reckers, 
seit 120 Jahren am Markt, gehört 
nach eigenen Angaben zu den 
führenden Herstellern im Hy
draulikguss-Segment in Deutsch-
land und Europa. Mit über zwei 
Millionen Gussteilen jährlich, 
einem Exportanteil von über 40 
Prozent und Kunden wie John 
Deere, Danfoss oder Parker sei 
Reckers ein bedeutender Akteur 
der industriellen Wertschöpfung, 
heißt es in einer Mitteilung der 
EWG Rheine.
Im Gespräch mit Ministerin Neu-
baur, Minister Laumann sowie 
Vertretern der Ministerien infor-
mierte die Geschäftsführung über 
die Pläne des Unternehmens zur 
Dekarbonisierung: geplant ist 
unter anderem die vollständige 

Umstellung von Kupol- auf Elekt-
roofen-Technologie.
„Unsere Technologie ist systemre-
levant und ein Rückgrat der indus-
triellen Lieferketten – wir möchten 

auch in Zukunft aus Rheine liefern, 
klimafreundlich und wettbewerbs-
fähig“, erklärte Bernhard Rieken, 
Geschäftsführer von Reckers. Mi-
nisterin Neubaur betonte: „Mit dem 
geplanten Vorhaben für ein klima-
neutrales Gießereizentrum be-
weist Reckers unternehmerischen 

Mut und Einsatz für eine enkel-
taugliche Zukunft. Dass der Bund 
die geplante Investition fördert, ist 
dabei ein richtiges und wichtiges 
Signal. Das bleibt auch in Zukunft 
unterstützenswert. Für den Erfolg 
der Transformation müssen aber 
auch endlich die Energiekosten 
weiter sinken. Das schafft Raum für 
gut bezahlte Arbeit und innovative 
Investitionen – für einen klimaneu
tralen Industriestandort und die 
Zukunft der Gießereien in NRW.“
Bürgermeister Dr. Peter Lüttmann 
und EWG-Geschäftsführer Ingo 
Niehaus betonten die kommunale 
Unterstützung. „Reckers zeigt ein-
drucksvoll, wie industrielle Traditi-
on und technologischer Fortschritt 
zusammenwirken können. Für uns 
als Stadt ist klar: Unternehmen wie 

Reckers sichern nicht nur Arbeits-
plätze, sondern auch industrielle 
Kompetenz und Zukunftschancen 
für die Stadt und Region“. „Die In-
vestitionen sind zukunftsweisend 
und werden Infrastruktur und 
Umwelt entlasten. Sie sind daher 
absolut unterstützenswert“, er-
gänzt Niehaus. Gleichzeitig appel-
lierten sie an Land und Bund, die 
industriepolitische Bedeutung von 
Bestandsunternehmen stärker zu 
berücksichtigen. Minister Laumann 
unterstrich die Relevanz für NRW: 
„Wir brauchen diese Schlüsselin-
dustrien, um eine starke und wett-
bewerbsfähige Exportnation zu 
bleiben. Ich begrüße die geplante 
Investition von Reckers besonders, 
da sie gute Industriearbeitsplätze 
in der Region sichert.“

NRW-Wirtschaftsministerin Mona Neubaur und NRW-Arbeitsminister Karl-Josef Laumann haben das Maschinenbau- und Metallver-
arbeitungsunternehmen Reckers in Rheine-Mesum besucht. Im Mittelpunkt standen die Herausforderungen der energieintensiven 
Gießerei-Branche, Investitionen in klimafreundliche Technologien und die Entwicklung des Standorts mit rund 390 Arbeitsplätzen.

STIPPVISITE

Minister Neubaur und Laumann 
besuchen Gießerei Reckers

Beim Besuch der Gießerei Reckers in Rheine-Mesum (von links): Dr. Peter Lüttmann, Ramona Krümpel, Patrick Sichala, Dorothee Reckers, 
Mona Neubaur, Karl-Josef Laumann, Bernhard Rieken, Björn Nitschke und Ingo Niehaus.
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KREIS STEINFURT

„Lengerich ist traditionell ein stark 
ausgeprägter Wirtschaftsstandort, 
der Kooperationsmöglichkeiten 
in der vielfältigen Unternehmens-
landschaft bietet. Mit dem neuen 
Bauabschnitt schaffen wir Raum 
für Betriebe, die nachhaltig wirt-
schaften, qualitative hochwertige 
Arbeitsplätze schaffen und lang-
fristig zur positiven Entwicklung 
unserer Stadt beitragen“, betont 
Bürgermeister Wilhelm Möhrke. 
Der Verkaufspreis wurde durch 
die Gesellschafterversammlung 
der Lengericher Grundstücks- und 
Erschließungsgesellschaft (LGE) 
beschlossen und liege bei 55 Euro 
pro Quadratmeter im allgemeinen 
Gewerbegebiet. Die Grundstücke 
seien bislang bewusst nicht fest 
zugeschnitten, um flexibel auf indi-

viduelle Flächenbedarfe reagieren 
zu können, wie die Stadt in einer 
Pressemitteilung erklärt. Zusam-
menhängende Flächen von bis zu 
circa 4.500 Quadratmetern seien 
möglich.
Niklas Schulte, Wirtschaftsförderer 
der Stadt Lengerich und Hauptan-
sprechpartner für Interessierte, 
erklärt: „Wir richten uns bewusst 
an Unternehmen, die mit moder-
nen Konzepten und nachhaltiger 
Ausrichtung in die Zukunft inves-
tieren möchten. Ob im Handwerk, 
in der Produktion, in kaufmänni-
schen Dienstleistungen sowie in 
digitalen oder technologiebezo-
genen Feldern. Unser Ziel ist eine 
dynamische, vielfältige Unterneh-
menslandschaft, die Innovation 
und Standorttreue verbindet.“ 

Das Bewerbungsverfahren ist 
transparent und an Nachhaltig-
keitskriterien ausgerichtet: Neben 
wirtschaftlichen Kennzahlen wer-
den auch ökologische und soziale 
Aspekte berücksichtigt: von
Gründächern über Mitarbeiterent-
wicklung bis zu CSR-Maßnahmen. 
Besonders berücksichtigt werden 
auch Unternehmensgründungen 
mit überzeugender Perspektive, 
heißt es.
Frank Lammert, Beigeordneter der 
Stadt Lengerich und Geschäfts-
führer der LGE, erläutert: „Mit dem 
Bebauungsplan wurden klare öko-
logische Mindeststandards ver-
ankert. Etwa Gründächer, Baum-
pflanzungen und Maßnahmen zur 
Nachhaltigkeit. Gleichzeitig setzen 
wir auf ein Auswahlverfahren, das 

unternehmerische Verantwortung 
sichtbar macht.“ 
Thorsten Smolarz, Kämmerer und 
ebenfalls Geschäftsführer der 
LGE, ergänzt: „Die ökonomische 
Tragfähigkeit der Unternehmen 
spielt eine zentrale Rolle. Wir prü-
fen alle Bewerbungen sorgfältig 
und mit Blick auf das langfristige 
Potenzial der Unternehmungen. 
Wichtig ist, dass sich der Standort 
Lengerich auch wirtschaftlich ge-
sund weiterentwickelt.“ 
Bewerbungen sind ab sofort mög-
lich. Die Grundstücksvergabe 
erfolgt durch die Gesellschafter-
versammlung der Lengericher 
Grundstücks- und Erschließungs-
gesellschaft.

Die Stadt Lengerich geht in die nächste Entwicklungsrunde: Mit dem zweiten Bauabschnitt „Südlich Deetweg“ im Gewerbegebiet 
Lohesch stehen ab sofort rund 24.000 Quadratmeter netto zur Verfügung. Ziel sei es, vor allem zukunftsorientierte, innovative Unter-
nehmen für den Standort Lengerich zu gewinnen, wie die Stadt mitteilte.

GEWERBEFLÄCHENENTWICKLUNG

Lengerich startet Vermarktung  
im Gewerbegebiet Lohesch

Freuen sich, dass sich neue Gewerbebetriebe in Lengerich ansiedeln können (von links): Kämmerer Thorsten Smolarz (Geschäftsführer 
LGE), Bürgermeister Wilhelm Möhrke, Beigeordneter Frank Lammert (Geschäftsführer LGE) und Wirtschaftsförderer Niklas Schulte. 
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Die beiden Vorstandsvorsitzenden 
Rainer Langkamp und Timo Schul-
te-Renger gaben einen Ausblick auf 
die weiteren Schritte: Die rechtliche 
Fusion erfolgt am 1. Januar 2026, 
die technische erfolgt dann am 16. 
und 17. Mai 2026. 
Unterschrieben wurde der Fu-
sionsvertrag unter anderem im 
Beisein von Landrat Dr. Martin 
Sommer (Vorsitzender des Ver-
waltungsrats), Wilhelm Möhrke 
(Bürgermeister der Stadt Lengerich 
und Verwaltungsratsvorsitzender 
der Stadtsparkasse Lengerich), 
Gregor Krabbe (Bürgermeister der 
Gemeinde Metelen und Verbands-
vorsteher der Zweckverbands-
versammlung der Kreissparkasse 
Steinfurt) und David Ostholthoff 
(Bürgermeister der Stadt Hörstel 
und stellvertretender Verbands-
vorsteher des Zweckverbands der 
Kreissparkasse Steinfurt). 
Die fusionierte Bank agiert künftig 
unter dem gemeinsamen Namen 
„Kreissparkasse Steinfurt“. Der 

Hauptsitz ist Ibbenbüren, auch 
Lengerich bleibt eine Hauptstelle. 
Das Vorstandsgremium der ge-
meinsamen Sparkasse wird aus 
Rainer Langkamp als Vorstandsvor-
sitzendem und den aktuellen Kreis-
sparkassen-Vorstandsmitgliedern 

Carl-Christian Kamp und Peter 
Hensmann bestehen. Timo Schul-
te-Renger und Philipp Heinisch 
aus dem Vorstand der Stadtspar-
kasse Lengerich werden zunächst 
ab dem 1. Januar 2026 für ein Jahr 
Generalbevollmächtigte. Anschlie-

ßend erfolgt die Bestellung der 
beiden zu stellvertretenden Vor-
standsmitgliedern. 
Die Kreissparkasse betreut mehr 
als 203.000 Privatkunden und rund 
11.700 Firmenkunden. Sie be-
schäftigt circa 1.000 Mitarbeitende, 
davon mehr als 90 Auszubilden-
de. Zur Kreissparkasse gehören 
29 personenbesetzte Standorte, 
26 Selbstbedienungs-Filialen und 
Geldautomatenstandorte, fünf Im-
mobilien-Center (Emsdetten, Gre-
ven, Ibbenbüren, Lengerich, Stein-
furt), fünf Firmenkunden-Center 
(Emsdetten, Greven, Ibbenbüren, 
Lengerich, Steinfurt), fünf Private 
Banking-Center (Emsdetten, Gre-
ven, Ibbenbüren, Lengerich, Stein-
furt), ein Beratungs-Center digital 
sowie ein Kunden-Service-Center. 
Durch die Fusion entsteht ein Ins
titut mit einer Bilanzsumme von 
rund acht Milliarden Euro, Kunden-
krediten von 6,1 Milliarden Euro 
und Kundeneinlagen von 5,3 Mil-
liarden Euro.

Jetzt ist es auch auf dem Papier ganz offiziell besiegelt: Der Fusionsvertrag zwischen der Kreissparkasse Steinfurt und der Stadtspar-
kasse Lengerich ist unterschrieben. Der Ort dafür hätte symbolischer nicht sein können: Die Vorstände und Gremienvertreter trafen 
sich dazu an der Wanderhütte „Max und Moritz“ in Lengerich – mit Blick über Lengerich und den Kreis Steinfurt.

KREISSPARKASSE STEINFURT

Fusionsvertrag unterschrieben

Vertreterinnen und Vertreter der Kreissparkasse Steinfurt und der Stadtsparkasse Lengerich haben den Fusionsvertrag unterschrieben. 

Bei der Unterzeichnung des Fusionsvertrags an der Wanderhütte 
„Max und Moritz“ in Lengerich mit Blick auf Lengerich und den Kreis

KREIS STEINFURT
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KREIS STEINFURT

Keller hat bislang schlüsselfertige 
Werke, Maschinen und Anlagen für 
die grobkeramische Industrie ent-
wickelt. Künftig will sich das Unter-
nehmen vor allem auf Wachstums-
märkte konzentrieren und daher 
beispielsweise Lösungen für die 
Elektrifizierung von Öfen, Dekarbo-
nisierungsprojekte für bestehen-
de Anlagen und energieeffiziente 

Verfahrenstechnologien entwi-
ckeln. Dazu gehören Lösungen für 
Trocknungs- und Brennprozesse, 
die den Energieverbrauch und die 
CO2-Emissionen reduzieren.
Darüber hinaus wird das Unterneh-
men weiterhin Schleifmaschinen, 
Abschneider, Palettieranlagen und 
Folienschälmaschinen entwickeln 
und produzieren. International 

bestehende Anlagen sollen auch 
weiterhin vom Keller-Team gewar-
tet und modernisiert werden. Auf-
grund rückläufiger Nachfrage und 
zunehmendem Wettbewerbsdruck 
werde Keller künftig allerdings kei-
ne schlüsselfertigen Werke zur Her-
stellung grobkeramischer Produkte 
– also komplette Anlagen und Ma-
schinen, die bislang als Gesamt-

lösungen (Werke) entwickelt und 
geliefert wurden – mehr anbieten. 
Im Rahmen dieser Neuausrichtung 
werden die derzeitigen Geschäfts-
bereiche „Heavy Clay“ sowie „Spa-
re Parts and Services“ zum neuen 
Geschäftsbereich „Keller Technolo-
gies & Services“ zusammengeführt, 
wie das Unternehmen erklärt.

Das Technologieunternehmen Keller HCW will 155 der zuletzt 276 Arbeitsplätze am Standort Ibbenbüren-Langenbeck abbauen. 120 
Stellen sollen erhalten bleiben. Hintergrund ist, dass sich das Unternehmen aufgrund der Marktentwicklungen und „schwierigen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen“ in den vergangenen Jahren neu ausrichten und dafür Geschäftsfelder bündeln will.

IBBENBÜREN

Keller HCW baut 155 Arbeitsplätze ab

Die Gesellschafterversammlung 
des FMO habe im Sinne einer kon-
tinuierlichen Nachfolgeplanung 
einstimmig beschlossen, Andrés 
Heinemann zum neuen FMO-Ge-
schäftsführer zu bestellen, teilt 
das Unternehmen mit. Er wird das 
Amt zum 1. Januar 2026 antreten 
und folgt damit auf Prof. Dr. Rai-
ner Schwarz, der zum Jahresende 
aus Altersgründen ausscheidet. 
Schwarz hat die Leitung des Flug-
hafens seit Anfang 2017 inne.
Zur Entscheidung der FMO-Gre-
mien erklärte der Vorsitzende des 
Aufsichtsrates, Landrat Dr. Martin 
Sommer: „Wir möchten mit dieser 
Personalentscheidung den erfolg-
reichen Weg der letzten Jahre fort-
setzen. Die Wahl eines internen 
Kandidaten unterstreicht unser 
Vertrauen in die gewachsene Kom-
petenz innerhalb des Unterneh-
mens. Wir sind überzeugt, dass 
Andrés Heinemann gemeinsam 
mit dem langjährigen Prokuristen 
Thorsten Brockmeyer den FMO 

verantwortungsvoll und mit gro-
ßem Engagement in eine erfolg-
reiche Zukunft führen wird.“ „Mit 
seiner langjährigen Expertise, tiefen 
Verbundenheit zum Standort und 

seiner klaren Zukunftsorientierung 
bringt Andrés Heinemann beste 
Voraussetzungen mit, um den FMO 
in einem dynamischen Marktum-
feld nachhaltig weiterzuentwickeln“, 

so Sommer weiter. Das Auswahl-
verfahren wurde von einem Düs-
seldorfer Personalberatungsunter-
nehmen gesteuert. Nach einem 
mehrstufigen Verfahren sprach 
sich die Findungskommission unter 
Vorsitz von Sommer einstimmig für 
Heinemann aus.
Der 53-jährige Diplom-Kaufmann 
Heinemann studierte Betriebs-
wirtschaftslehre in Osnabrück, ist 
verheiratet und Vater von zwei Kin-
dern. Er verfüge über umfassende 
Erfahrung in der Luftverkehrsbran-
che und sei mit den Herausforde-
rungen und Potenzialen des FMO 
bestens vertraut, heißt es in der 
Mitteilung. Seit 1996 ist Heinemann 
in verschiedenen verantwortlichen 
Positionen am FMO tätig. Als Lei-
ter Marketing und Kommunikation 
war er die letzten Jahre unter an-
derem maßgeblich für die positive 
Verkehrsentwicklung und die kom-
munikative Neuausrichtung des Air-
ports in der Region verantwortlich, 
heißt es.

Die Personalie kommt zumindest überraschend: Der Flughafen Münster/Osnabrück (FMO) besetzt den Posten des Geschäfts-
führers intern. Andrés Heinemann, zuletzt verantwortlich für Marketing und Kommunikation, übernimmt diese Aufgabe zum 1. 
Januar 2026.

FLUGHAFEN MÜNSTER/OSNABRÜCK 

Andrés Heinemann wird FMO-Chef

Der künftige FMO-Geschäftsführer Andrés Heinemann (Zweiter von 
rechts) mit (von links) Osnabrücks Oberbürgermeisterin Kathari-
na Pötter, FMO-Aufsichtsratsvorsitzender Dr. Martin Sommer und 
Münsters Oberbürgermeister Markus Lewe.
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Im Gespräch mit dem Kanzler be-
tonten Fraunhofer-Vorstand Prof. 
Dr. Constantin Häfner sowie die 
Institutsleitung der Fraunhofer 
FFB die Bedeutung der Batterie-
forschung für die Wertschöpfung 
und technologische Souveränität 
Deutschlands. „Ein solches For-
schungszentrum ist einmalig, nicht 
nur in Deutschland, sondern in Eu-
ropa. Und insofern haben wir hier 
eine Chance, in einer Zukunfts-
technologie wirklich ganz vorne 
zu stehen. Batterieproduktion 

wird mitentscheidend sein über 
die Wettbewerbsfähigkeit unseres 
Standortes. Ich setze große Hoff-
nung in das, was Sie hier machen, 
weil Sie den Übergang von der 
Forschung und Entwicklung in die 
Produktion abbilden. Und genau 
das ist das, was uns in Deutsch-
land häufig genug fehlt“, so Merz 
anlässlich seines Besuchs.
Ministerpräsident Wüst sagte: „In 
Nordrhein-Westfalen gehören 
Forschung, Entwicklung und in-
dustrielle Anwendung eng zusam-

men. Die Fraunhofer FFB in Müns-
ter ist dafür ein herausragendes 
Beispiel. Moderne Batterietechno-
logien sind ein Motor für Innovati-
on und Wettbewerbsfähigkeit und 
zugleich die Grundlage für neue 
Wertschöpfungsketten, die Ener-
giewende und für die Mobilität der 
Zukunft. Als Bindeglied zwischen 
Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft leistet die FFB Müns-
ter einen zentralen Beitrag für 
Deutschland und Europa, dass wir 
auch in Zukunft ein starker Indus-

triestandort mit sicheren, guten 
Arbeitsplätzen bleiben können.“
Die Fraunhofer FFB soll als offene 
Forschungs- und Entwicklungs-
plattform die industrielle Ferti-
gung von Batteriezellen „made in 
Germany“ entscheidend voran-
bringen und arbeitet daher unter 
anderem an neuen Batterietech-
nologien, der Zertifizierung neuer 
Batterietypen sowie der Prozess-
optimierung bei der Produktion 
bis hin zur Anwendung und dem 
Batterierecycling.

Im Rahmen seines Antrittsbesuchs in Nordrhein-Westfalen besuchte Bundeskanzler Friedrich Merz gemeinsam mit dem nord-
rhein-westfälischen Ministerpräsidenten Hendrik Wüst sowie der Ministerin für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-
Westfalen Ina Brandes die Fraunhofer-Einrichtung Forschungsfertigung Batteriezelle FFB. Dort bekamen sie Einblicke in eine Mus-
terlinie für die komplette Batteriezellproduktion im kleineren Maßstab. 

MÜNSTER

Bundeskanzler Merz besucht FFB

Zu Besuch bei der FFB (von links): NRW-Ministerpräsident Hendrik Wüst, Institutsleiter Prof. Dr. Jens Tübke, Bundeskanzler Friedrich Merz, 
NRW-Wissenschaftsministerin Ina Brandes, Vorstand für Forschung und Transfer Prof. Dr. Constantin Häfner, Institutsleiter Prof. Dr. Simon 
Lux und Staatsminister für Bund-Länder-Zusammenarbeit Dr. Michael Meister. 
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Früher wurde Büroplanung auf einzelne Maßnahmen reduziert: 

ein neuer Konferenztisch hier, ein paar Arbeitsplätze dort. 

Doch die Ansprüche haben sich verändert. Heute erwarten Un-

ternehmen zu Recht Lösungen, die das Ganze im Blick haben 

– und die Menschen, die darin arbeiten, ebenso. Genau hier set-

zen wir an: projekt k begleitet Sie von der ersten Analyse über 

Workshops mit Ihrem Team bis hin zu Planung und Umsetzung. 

Alles aus einer Hand, mit einem Ansprechpartner.

So entstehen Arbeitswelten, die sowohl Effizienz steigern  

als auch Identität stiften. Ob kleine Insellösungen wie Aufent-

haltsbereiche oder eine komplett neue Office-Struktur –  

wir entwickeln Konzepte, die zu Ihren Zielen passen und lang-

fristig wirken. Denn moderne Büros sind längst nicht mehr  

nur Arbeitsorte, sondern zentrale Treffpunkte für Austausch, 

Kreativität und Zusammenarbeit – Räume, die Ihr Unterneh-

men weiterbringen.

Projekt: RATIO, Münster. Fotos: Mathis Bauer

Situation vor dem Umbau

Warum kommen 
Menschen  
wirklich ins Büro?

Wir machen 
Büros zu Orten, 
die verbinden
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Doch zunächst gab es gute Nach-
richten aus der AG. 103,5 Mil-
lionen Euro EBIT – das war ein 
Rekordjahr, der höchste Gewinn 
der über 100-jährigen Unterneh-
mensgeschichte. Vor allem ein 
Verkauf war dafür verantwortlich: 
Mit der Aufgabe des alten Stand-
orts in Münster-Gremmendorf 
wurde das Areal veräußert. „Wir 
hätten aber auch ohne dieses 
Geschäft ein Rekordergebnis er-
reicht“, betonte Perkmann.
Gleichzeitig sei der Umsatz um et-
wa 100 Millionen Euro auf 2,1 Mil-
liarden Euro gesunken – aus Sicht 
des Unternehmens sei das aber 
weder überraschend noch pro-
blematisch. „Wir sind hier stark 
durch den Ölpreis getrieben“, 
so Perkmann. Der CEO verwies 
zudem auf eine grundsätzlich 
veränderte Markt-Nachfrage – 
neben einem erneut gesunkenen 
Ölpreis gebe es auch einen allge-
meinen Rückgang durch alterna-
tive Antriebssysteme sowie weni-
ger Nachfrage nach Lkw-Kraftstoff 
als Folge einer schwierigen Wirt-
schaftslage. 
Auffälliger war da schon der Rück-
gang bei den Investitionen der 
Westfalen AG. Was schon im Vor-
jahr zu hören war, setzte sich in 
2024 spürbar fort: Von 92,2 Mil-
lionen Euro auf 69,2 Millionen 
Euro sanken die Investitionen 
des Unternehmens. „Wir würden 
gerne mehr investieren und hät-
ten auch die Mittel dazu“, beton-
te Perkmann. „Aber wir werden 
durch Regulatorik und langwie-
rige Prozesse ausgebremst.“ Die 
Folge: Wenn die Westfalen AG 
investiert, dann eher im europäi-
schen Ausland. In Frankreich, in 
Belgien, Österreich. 

FÜNF GESCHÄFTSBEREICHE 
Technische Gase & Services: Der 
Bereich habe einen leichten Rück-
gang verzeichnet. Jedoch steige die 
Wirtschaftlichkeit, weil die West-
falen AG mehr in dezentrale Ab-
füllwerke investiert und dadurch 
teure Transportwege reduziert. Elf 
solcher Abfüllwerke gibt es mittler-
weile europaweit. 
Mobiliät: Absatz und Umsatz sei-
en an den Tankstellen rückläufig, 
doch habe der Bereich seine Er-
wartungen erfüllt. Es habe einige 
Positiveffekte gegeben, so Perk-
mann. So sei das Shopgeschäft ge-
wachsen. Er verwies auf Umbau-
ten bestehender Shops – wo dies 
geschehe, steige anschließend der 
Umsatz. „So ein Umbau hat Nach-
zieheffekte für beispielsweise die 
Auto-Wäsche, das sind Umsatz- 
und Margenbringer.“ 

Energie: Das klassische Geschäft 
habe die Erwartungen „nicht er-
füllt“, wie Perkmann wertete. 
„2024 war ein warmes Jahr, es 
wurde weniger Propan zum Hei-
zen benötigt.“ Zudem hätten viele 
Anbieter volle Lager, das drücke 
den Preis zusätzlich. „Nicht so toll“ 
sei das Geschäft also gelaufen. Da-
zu beigetragen hätte auch die Un-
sicherheit bei Verbrauchern, wenn 
es um Heizungsanlagen gehe. 
Respiratory Homecare: Seit et-
wa fünf Jahren engagiert sich die 
Westfalen AG stärker im Bereich 
der Versorgung von Patienten 
mit Sauerstoff-, Schlaf- oder Be-
atmungstherapien. 18 Standorte 
gibt es in Deutschland, neun in 
den Niederlanden. Rund 500 Mit-
arbeitende zähle dieser Unterneh-
mensbereich mittlerweile. „Wir 
wachsen in diesem Bereich und 

sind sehr zufrieden mit der Ent-
wicklung.“ 
Wasserstoff: Der Bereich, einst 
als Zukunftsthema identifiziert, 
ist aktuell eher ein Sorgenkind. 
Ein „Lowlight“ nannte Perkmann 
die jüngsten Entwicklungen. Noch 
immer komme der Markt nicht in 
Gang, trotz Investitionen in den 
Wasserstoffmarkt sei der Preis für 
grünen Wasserstoff bis zu sechs-
mal so hoch wie für andere Ener-
giequellen. „Selbst mit Förderung 
ergibt das wirtschaftlich keinen 
Sinn“, so Perkmann nüchtern. „Wir 
wollten bis 2030 zehn Gigawatt 
Leistung erzeugen, sind aber heu-
te gerade einmal bei 200 Mega-
watt. So werden wir unsere Ziele 
nicht erreichen.“ Es sei schwer, mit 
dem bestehenden „Framework“ 
Wasserstoffziele zu realisieren. 
Perkmann kritisierte eine „über-
bordende Regulatorik“. Seine klare 
Formulierung: „Wir müssen einen 
deutlich anderen Weg gehen, 
sonst kommt der Mark nicht in 
Bewegung.“ Perkmann warb da-
für, durch günstigere Kosten von 
„grünem“ Strom die Produktion 
von Wasserstoff anzustoßen. „Das 
geht aber nur mit klaren Vorgaben 
des Gesetzgebers.“
Was sich im Wasserstoffmarkt zei-
ge, sei zudem Teil eines größeren 
Problems in Deutschland, ordnete 
Perkmann an. Der deutsche Weg, 
auf bestehende Regeln noch im-
mer weitere Spezialregeln zu set-
zen, erschwere das wirtschaftliche 
Handeln. Dass die Westfalen AG 
Elektrolyseure zur Erzeugung von 
Wasserstoff in Frankreich statt in 
Deutschland realisiere, sei Beleg 
dafür. 

Carsten Schulte

Die gute Nachricht: Die Westfalen AG mit Sitz in Münster hat im abgelaufenen Geschäftsjahr erneut einen Rekordgewinn eingefah-
ren. Mit einem Ergebnis vor Zinsen und Steuern von 103,5 Millionen Euro liegt das Unternehmen deutlich über den 73,5 Millionen 
Euro des vorherigen Jahres. Gleichwohl gibt es einen Wermutstropfen, denn bei den geplanten Investitionen blieb die Westfalen 
AG deutlich hinter dem eigenen Budget zurück – und investierte ohnehin eher im Ausland. Vorstandsvorsitzender Dr. Thomas 
Perkmann erläuterte die Gründe bei der Jahrespressekonferenz in Münster. 

WESTFALEN AG

Rekordgewinn, aber weniger investiert

Dr. Thomas Perkmann bei der Präsentation der Jahreszahlen.
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Zunächst wird die mobile Filiale 
im Rahmen einer mehrmonati-
gen Test- und Pilotierungspha-
se an zwölf Orten im gesamten 
Geschäftsgebiet – Münster und 
Kreis Warendorf – unterwegs 
sein. Mithilfe von Kundenrückmel-
dungen und den Erfahrungen mit 
der eingesetzten Technik ist laut 
Sparkasse geplant, die rollende 
Filiale dauerhaft in die vorhande-
ne Dienstleistungs-Palette neben 
Beratungs-Centern und Filialen, 
telefonischen Services, Video-Be-
ratung und digitalen Angeboten zu 
integrieren.  
„Die Sparkasse zeigt ihre Kun-
dennähe auf vielen Wegen – jetzt 
kommt mit der mobilen Filiale ein 
weiterer Weg hinzu. Das wird die-
jenigen Kundinnen und Kunden 

besonders freuen, die mit Nähe 
vor allem möglichst kurze Distan-
zen und einen persönlichen Kon-
takt verbinden“, unterstreichen der 
Sparkassen-Verwaltungsratsvorsit-
zende Landrat Dr. Olaf Gericke und 
der Zweckverbandsvorsitzende 
Oberbürgermeister Markus Lewe. 
„Die Art und Weise, wie Menschen 
ihre Bankgeschäfte erledigen, ver-
ändert sich durch die Digitalisie-
rung mehr und mehr“, ergänzt der 
Vorstandsvorsitzende der Spar-
kasse Münsterland Ost, Klaus Rich-
ter. „Die mobile Filiale ist für uns 
mit Blick auf unseren öffentlichen 
Auftrag eine neue Möglichkeit, 
unsere Kundinnen und Kunden 
auf diesem Weg der Veränderun-
gen sprichwörtlich abzuholen“, so 
Richter.

Seit September ergänzt eine mobile Filiale die bestehenden Ser-
vice- und Beratungsangebote der Sparkasse Münsterland Ost. 
Kunden können sich an Bord des Kleinbusses zu alltäglichen Fi-
nanzfragen beraten lassen, Bargeld am Automaten bekommen 
oder am Selbstbedienungsterminal arbeiten.

SPARKASSE MÜNSTERLAND OST

Bank-Bus startet

Präsentieren die mobile Sparkassen-Filiale, die durch Münster und 
den Kreis Warendorf rollt (von links): Der Sparkassen-Vorstandsvor-
sitzende Klaus Richter, stellvertretender Vorstandsvorsitzender Peter 
Scholz, der Sparkassen-Verwaltungsratsvorsitzende Dr. Olaf Gericke, 
Sparkassen-Zweckverbandsvorsitzender Markus Lewe, Vorständin 
Dr. Annegret Saxe und Vorstandsmitglied Jürgen Wenning. 
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stadtwerke-muenster.de

Team Geschäftskunden
T  02 51.69 4-16 47
E  geschaeftskunden@ 
    stadtwerke-muenster.de

Im Jahr 2000 wurden wir als erstes Stadtwerk mit
dem Grüner Strom Label zertifiziert. Dieses Label
steht für 100 % echten Ökostrom und garantierte
Investitionen in den Ausbau erneuerbarer Energien.

Bestellen Sie Ökostrom mit GSL-Zertifikat

 100 % ökologisch erzeugter Strom, zertifiziert  
 mit dem „Grüner Strom Label“. 

  Senkung der CO2 –Emission

  Heimvorteil: Förderung der Zukunft regenerativer  
 Energien in der Region Münster

  Positive Imageförderung Ihres Unternehmens
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Köffer ist seit der Vereinsgründung 
im Jahr 2016 im Hub Management 
dabei. Seit Ende 2018 hat er den 
Verein auch als Geschäftsleiter 
und seit 2021 als Vorstand beglei-
tet – und habe die Startup-Szene 
im Münsterland und ganz NRW 
entscheidend mitgestaltet, wie der 
Verein nun schreibt. 
„Nach fast sieben Jahren an der 
Spitze des Vereins ist für mich der 
richtige Moment gekommen, Platz 
für neue Impulse und frische Dy-
namik zu machen“, so Köffer in der 
Mitteilung. „Besonders freut mich, 
dass nun langjährige, verdiente 
Mitarbeitende des Digital Hub 
noch stärker Verantwortung über-

nehmen und den Verein mit ihrem 
Engagement weiter voranbringen 
werden.“
Die Nachfolge im Vorstand über-
nimmt Francis Möllerwessel, die 
bereits seit über sieben Jahren Teil 
des Hubs ist. Als Geschäftsleiterin 
Operations habe sich der von ihr 
verantwortete Coworking Space 
des Digital Hubs zu einem erfolg-
reichen Anlaufpunkt für Start-ups 
und etablierte Unternehmen ent-
wickelt, betont der Aufsichtsrats-
vorsitzende Volker Meise. Darüber 
hinaus habe sie zahlreiche Impul-
se gesetzt und die Entwicklung 
des Hubs strategisch wie operativ 
maßgeblich mitgestaltet.

Trienes studierte Wirtschaftsgeo-
grafie mit den Schwerpunkten 
Regionale Wirtschaftsraumanalyse 
und Wirtschaftsförderung an der 
RWTH Aachen, wie es in der Mit-
teilung der Stadt Münster heißt. 
Bis 2017 war er dort wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Wirtschaftsgeografie und schloss 
in dieser Zeit auch seine Promo-
tion ab. Im Anschluss wechselte er 
zur Wirtschaftsförderung Wupper-
tal, wo er unter anderem als Inte-
rim Vorstand tätig war. 2023 trat 
Trienes seine Stelle als Geschäfts-
führer der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft Paderborn sowie der 
TechnologieParkPaderborn GmbH 

an. Als Geschäftsführer der WFM 
ist Trienes für die Vermarktung, 
die Pflege und den Ausbau des 
Wirtschaftsstandortes Münster 
zuständig – national und interna-
tional. Die WFM ist als mehrheit-
lich städtische Gesellschaft auf die 
Gründungs-, Entwicklungs- und 
Standortberatung von Firmen spe-
zialisiert. Das Unternehmen be-
gleitet Gründer und Unternehmen 
in ihrer weiteren Entwicklung und 
übernimmt grundlegende Aufga-
ben des Standortmarketings, des 
Innovationsmanagements, der An-
siedlung von Unternehmen in der 
Wirtschaftsregion und der Bera-
tung zur Fachkräftesicherung.

Der Digital Hub münsterLand verändert sein Vorstandsteam: Sebastian Köffer verlässt den Vorstand auf eigenen Wunsch und wird 
sich ab Oktober in neuer Rolle ganz auf den Aufbau neuer Angebote im Digital Hub konzentrieren. Seine Nachfolgerin im Vorstand 
wird Francis Möllerwessel. Sie führt den Verein ab Oktober gemeinsam mit Sven Grave.

Dr. Marco Trienes leitet zukünftig als Geschäftsführer die Wirtschaftsförderung Münster (WFM). Der Rat der Stadt wählte den Wirt-
schaftsgeografen für die Dauer von fünf Jahren ins Amt. Aktuell ist Trienes Geschäftsführer der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Paderborn. In Münster wird er Nachfolger von Enno Fuchs, der seinen Ende Februar 2026 auslaufenden Vertrag aus familiären 
Gründen nicht verlängert hatte.

DIGITAL HUB MÜNSTERLAND

Veränderungen im Vorstand

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG MÜNSTER

Dr. Marco Trienes leitet bald WFM

Das Foto zeigt (von links): Volker Meise (Aufsichtsratsvorsitzender), 
Sven Grave (Vorstand), Francis Möllerwessel (neue Vorständin) und 
Sebastian Köffer (ehemaliger Vorstand). 
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Oberbürgermeister Markus Lewe (links) gratulierte Dr. Marco Trie-
nes, der zukünftig als Geschäftsführer die Wirtschaftsförderung 
Münster leitet.
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Extremwetterereignisse wie Hit-
zewellen, Starkregen oder Über-
schwemmungen sind längst kein 
fernes Szenario mehr – auch 
Unternehmen im Kreis Coesfeld 
sind den Folgen des Klimawandels 
ausgesetzt. Diese Risiken treten 
aber nicht nur vor der eigenen 
Haustür auf. Unerwartete Pro-
duktionsausfälle bei Zulieferern 
oder Transportengpässe durch 
Naturkatastrophen weltweit kön-
nen Lieferketten stören und damit 
ungeahnte Auswirkungen auf hie-
sige Betriebe haben. Viele Unter-
nehmen haben bereits erkannt, 
wie wichtig proaktives Handeln 
ist, und Maßnahmen ergriffen, um 
ihre Zukunftsfähigkeit und Wett-
bewerbsfähigkeit zu sichern. Die-
se Best Practices stehen bei der 
Online-Veranstaltung am 8. Okto-
ber 2025 von 9.30 bis 10.30 Uhr 
im Mittelpunkt. Sie zeigen, wie Kli-

maanpassung konkret aussehen 
kann, und dienen als Inspirations-
quelle für andere Betriebe. 

Am 12. November 2025 von 9.30 
bis 10.30 Uhr zeigt die Reihe För-
der- und Finanzierungsmöglich-

keiten für bauliche, technische 
oder organisatorische Maßnah-
men zur Klimafolgenanpassung. 
Weitere Termine zu regionalen 
Anbietern von Anpassungslösun-
gen und zur Klimaresilienz-Bera-
tung durch wfc und INW Coesfeld 
folgen. Den Abschluss der Reihe 
bildet im Frühjahr 2026 eine Prä-
senzveranstaltung mit Fachvorträ-
gen, interaktiven Workshops und 
Networking.

Anmeldungen 
unter: 
�

ANSPRECHPARTNER  
Sebastian Schulze Baek (wfc) 
	 02594 78240-27 
	�sebastian.schulze-baek@ 

wfc-kreis-coesfeld.de

Die Teilnehmenden erhalten Im-
pulse zur strategischen Veran-
kerung der Vereinbarkeit in der 
Unternehmenspraxis, Einblicke in 
erfolgreiche betriebliche Modelle 
und Maßnahmen sowie Gelegen-
heiten zum gezielten Netzwerken. 
Zudem stellt das NRW-Landes-
programm zur Vereinbarkeit von 

Beruf und Pflege seine Unterstüt-
zungsangebote vor. 
Die Veranstaltung richtet sich so-
wohl an Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber, die schon Maßnah-
men in diesem Bereich anbieten, 
als auch an jene, die sich erst noch 
auf den Weg machen möchten.
Veranstalter sind das Kuratorium 

Deutscher Altershilfe als Träger 
des NRW-Landesprogramms Ver-
einbarkeit von Beruf und Pflege, 
die Wirtschaftsförderungsgesell-
schaften der vier Münsterland-
Kreise und das Netzwerk Gesund-
heitswirtschaft Münsterland in 
Kooperation mit der Fachkräfte-
Offensive NRW.

Anmeldungen 
unter:
�

ANSPRECHPARTNER 
Dr. Kirsten Tacke-Klaus (wfc) 
	 02594 78240-30 
	�kirsten.tacke-klaus@ 

wfc-kreis-coesfeld.de

Um Unternehmen für die Folgen von Extremwetterereignissen zu sensibilisieren und ihre Klimaresilienz zu stärken, starten der Kreis 
Coesfeld, das Institut für nachhaltige Wertschöpfung (INW) Coesfeld und die wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld eine neue Klima-
Frühstück-Reihe mit dem Schwerpunktthema „Klimaresilienz für Unternehmen“.

Der zunehmende Fachkräftemangel stellt Unternehmen und Personalverantwortliche vor große Herausforderungen. Eine wichtige 
Stellschraube zur nachhaltigen Sicherung von Fachkräften ist eine gelungene Vereinbarkeit von Beruf und Pflege. Die Fachveranstal-
tung „Vereinbarkeit von Beruf & Pflege – Ein Beitrag zur Fachkräftesicherung“ am 12. November 2025 von 10 bis 13 Uhr im Atlantic 
Hotel Münster zeigt, wie Vereinbarkeit in Unternehmen systematisch gestaltet und als Wettbewerbsvorteil genutzt werden kann. 

NEUE KLIMAFRÜHSTÜCK-REIHE 

Klimaresilienz für Unternehmen

FACHKRÄFTESICHERUNG

Impulse für Vereinbarkeit 
von Beruf und Pflege

Eine neue Veranstaltungsreihe beschäftigt sich mit den Auswirkun-
gen des Klimawandels und Anpassungslösungen für Unternehmen.
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Ein Jahr nach dem Zusammen-
schluss der ehemaligen VR-Bank 
Westmünsterland und der Volks-
bank Südmünsterland-Mitte zieht 
die neue Volksbank Westmünster-
land eine rundum positive Bilanz. 
„Vor einem Jahr haben uns die 
Vertreterinnen und Vertreter das 
Mandat für die Fusion gegeben. 
Heute können wir sagen: Sie ist 
gelungen – und viele Leistungsver-
sprechen aus der Vorfusionszeit 
konnten bereits eingelöst wer-
den“, sagte Dr. Carsten Düerkop, 
Vorstandsvorsitzender der Volks-
bank, auf der Vertreterversamm-
lung in Haltern.
Trotz eines anspruchsvollen wirt-
schaftlichen Umfelds könne die 
Genossenschaftsbank auch im zu-
rückliegenden Geschäftsjahr sta-
bile Kennzahlen ausweisen, heißt 
es in einer Mitteilung der Bank. Die 
Bilanzsumme lag bei rund 5,0 Mil-
liarden  Euro, das betreute Kun-
dengeschäftsvolumen stieg um 
drei Prozent auf insgesamt 10,7 
Milliarden Euro. Das Eigenkapital 
stiegt auf 562 Millionen Euro, die 
Ertragslage bleibe solide.
Mit der neuen Aufstellung gelinge 
der Spagat zwischen regionaler 
Nähe und moderner Leistungs-
fähigkeit. „Wir sind gewachsen – 
aber wir bleiben unverändert vor 
Ort“, so Vorstandskollege Henning 
Henke. Gleichzeitig wurde das Be-
ratungsangebot ausgebaut: Mit 
spezialisierten Teams etwa für 
Baufinanzierung, Firmenkunden, 
Vermögensanlage oder Altersvor-
sorge.
Zufriedenstellend entwickelte sich 
aus Sicht der Bank das Kredit-
geschäft. Bei Baufinanzierungen 
zeigt sich eine verstärkte Nach-
frage. Im Firmenkundengeschäft 
registriert die Bank ein insgesamt 

stabiles Geschäft, mit deutlichem 
Wachstum insbesondere bei In-
vestitionen in erneuerbare Ener-
gien. „Viele unserer gewerblichen 
Kunden investieren vorausschau-
end und nachhaltig – das passt 
ideal zu unserem genossenschaft-
lichen Verständnis“, erläuterte 
Vorstand Matthias Entrup.

RÜSKAMP VERABSCHIEDET
Im Rahmen der Vertreterver-
sammlung wurde Helmut Rüs-
kamp aus Dülmen nach über drei 
Jahrzehnten ehrenamtlichen En-
gagements aus dem Aufsichtsrat 
der Genossenschaftsbank verab-
schiedet. Seit 1991 war Rüskamp 
Mitglied des Gremiums, seit 2020 
dessen Vorsitzender – und damit 
maßgeblich an der strategischen 
Weiterentwicklung der Bank be-
teiligt. Mit seinem ausgeprägten 
unternehmerischen Sachverstand 

habe Rüskamp die Entwicklung 
der Volksbank Westmünsterland 
über Jahrzehnte und insbeson-
dere auch bei großen Weiter-
entwicklungen wesentlich mitge-
prägt, heißt es bei der Bank. Über 
Fusionen, durch wirtschaftliche 
Umbrüche und digitale Trans-
formationsphasen hinweg, sei er 
Impulsgeber und Sparringspart-
ner für den Vorstand und die Gre-
mien der Bank gewesen. „Seinen 
Weitblick und seine strategische 
Kompetenz haben die Bank mit-
geprägt“, würdigte Vorstandsvor-
sitzender Düerkop das langjährige 
Engagement Rüskamps.

MAHNENDE WORTE 
VON STEINBRÜCK
Gastredner Peer Steinbrück, einst 
NRW-Ministerpräsident und Bun-
desfinanzminister, zeichnete in 
seiner Rede ein eher düsteres Bild 

der aktuellen Herausforderungen. 
Deutschland hinke in vielen Berei-
chen hinterher, insbesondere bei 
der Digitalisierung. „Kreisklasse“ 
spiele man im internationalen Ver-
gleich, gerade mit Blick auf Bene-
lux oder Skandinavien. Dass nun 
ein eigenes Ministerium für Digi-
tales entstanden sei, bezeichnete 
Steinbrück in Haltern als einen 
wichtigen Schritt. 
Vieles andere sei ebenfalls liegen 
geblieben: Fachkräfte, Wohnun-
gen – das seien Versäumnisse 
der vergangenen zehn, 15 Jahre. 
„Wir befinden uns in einer Zeiten-
wende“, betonte Steinbrück. „Nur 
sind die Dimensionen und die 
Konsequenzen bisher nicht richtig 
erklärt worden von der Politik“, so 
Steinbrück mit Blick auf Multikri-
sen wie dem Krieg in der Ukraine, 
aber auch der neuen Sicherheits-
politik der USA. Nichts sei mehr 
sicher, so Steinbrück. „Als Gesell-
schaft wollen wir das alles noch 
nicht begreifen. Aber unsere be-
kannten Achsen funktionieren 
nicht mehr.“ Zollpolitik, Verschie-
bungen von Märkten nach Asien, 
Energie: Das seien alles Themen, 
die angegangen werden müssten. 
„Was bringt es, wenn wir hier alle 
in Ruhe wiegen?“, so Steinbrücks 
eher rhetorische Frage. 
Versöhnlich fiel aber sein Ausblick 
aus: „Dass wir das können, haben 
wir bewiesen“, so Steinbrück über 
die anstehenden Aufgaben. Von 
denen nannte er einige zentrale: 
Reform öffentlicher Verwaltung, 
Digitalisierung, fundamentale Er-
neuerung des Sozialstaats, eine 
bessere öffentliche Infrastruktur 
sowie eine angepasste Sicher-
heitsarchitektur.

Carsten Schulte

Die Fusion der ehemaligen VR-Bank Westmünsterland und der Volksbank Südmünsterland-Mitte zur neuen Volksbank Westmüns-
terland machte den Weg nach Haltern frei: Die Vertreterversammlung der neuen Bank fand in der Seestadt statt. Die Bilanz? Eine 
starke Geschäftsentwicklung, neue Produkte und eine regionale Ausrichtung, wie es in einer Mitteilung heißt. Ex-Finanzminister Peer 
Steinbrück war auch da und hatte ein paar mahnende Worte für Deutschland in einer sich wandelnden Welt.

VOLKSBANK WESTMÜNSTERLAND

Peer Steinbrück zu Gast

Peer Steinbrück war Gastredner bei der Vertreterversammlung der 
Volksbank Westmünsterland.
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ANZEIGE

Die Digitalisierung hat viele Branchen 
längst revolutioniert oder wenigstens 
deutlich vereinfacht. Dass auch ganz 
analoge Prozesse auf einer Baustelle 
noch viel Potenzial für eine effiziente-
re und schnellere Durchführung ha-
ben, wollen René und Eva Uebbing mit 
ihrem Unternehmen ConTab in Rhede 
zeigen. Mit dem gleichnamigen Tablet 
können klassische Papierpläne ersetzt 
und gleichzeitig Kommunikation und 
Planung spürbar erleichtert werden. 

„Das Construction Tablet, kurz ConTab, 
ist eine Schnittstelle zwischen analoger 
und digitaler Welt“, heißt es bei René 
und Eva Uebbing. Entstanden ist das 
Windows-basierte Tablet im XXL-For-
mat nach eigenen Erfahrungen. „In 
unserer Bauunternehmung Uebbing & 
Sohn haben wir immer wieder die glei-
chen Probleme erlebt: Gedruckte Plä-
ne wurden geändert, dann fehlte die 
aktuellste Version, zudem haben Wit-
terungseinflüsse wie Regen, Frost oder 
Wind dafür gesorgt, dass Papierpläne 
unleserlich wurden oder einfach ganz 
verschwunden sind“, sagt Eva Ueb-
bing. Das alles kostet Zeit und sorgt für 
potenzielle Fehler im Bauablauf.

Damit soll Schluss ein. Das speziell 
entwickelte ConTab ist ein mobiles 
Tablet mit einem modernen Intel-Pro-
zessor und einem 43 Zoll großen Dis-

play und ist leicht auf die Baustellen zu 
transportieren. Mit einem Wetterschutz 
nach IP65 kann es auch unter widri-
gen Bedingungen genutzt werden. Vor 
allem aber macht es Schluss mit dem 
Papierkram, mit fehlerhaften oder ver-
alteten Plänen. Auf dem ConTab wird 
stets die aktuellste Version des Bau-
plans gezeigt. René Uebbing verweist 
auf die Vorteile: „Es gab Baustellen, für 
die wir anderthalb Stunden Fahrtweg in 
Kauf genommen hatten, nur um einen 
neuen, sauberen und leserlichen Plan 
einsetzen zu können. Das ist einfach 
unwirtschaftlich und nicht mehr zeit-
gemäß!“ 

Seinen technologischen Vorteil kann 
das ConTab vor allem dann ausspielen, 
wenn die Daten aus einer Cloud stam-
men. Mehr als die Hälfte der Bauunter-
nehmen setzt ohnehin bereits auf eine 
softwarebasierte Bauplanung, also ein 
Building Information Modeling (BIM). 
Bei einer BIM-basierten Planung kann 
auf der Baustelle direkt auf die 3D-Mo-
delle zugegriffen werden.

Doch auch ohne Cloud-Anbindung 
erleichtert das Tablet die Abläufe er-
heblich. Egal ob über einen USB-Stick 
oder per Mail lassen sich aktualisierte 
Daten direkt und unkompliziert auf das 
ConTab übertragen. Weil das Tablet auf 
Windows basiert, ist der Einsatz eige-
ner Apps oder Software natürlich mög-
lich. Neben der Nutzung aktueller Bau-
pläne werden damit auch viele andere 
Aufgaben von der Baukommunikation 
bis zur Abrechnung möglich. „Selbst 
Unterweisungen vor Ort, beispielswei-
se durch die BG Bau, oder auch Über-
setzungen in andere Sprachen sind mit 
dem ConTab kein Problem mehr“, sagt 
Eva Uebbing. 

Der Kaufpreis von aktuell rund 5.800 
Euro brutto rechnet sich schnell, wenn 
man bedenkt, dass eine Baustellenko-
lonne in einem Jahr über 600 Pläne be-
nötigt. Ressourcenschonend, effizient, 
mobil: Das ConTab macht die Baustelle 
fit für die Zukunft.

 Holtkamp 9a · 46414 Rhede 
 02872803301
 info@con-tab.com
 www.con-tab.com

Digitale
Revolution
für die Baustelle

Das ConTab 
ist eine Schnittstelle 
zwischen analoger 
und digitaler Welt

volksbank-wml.de/firmenkunden

Zufriedene 
Kunden sind die 
beste Referenz. 

Als regionaler Ansprechpartner für den Mittel-
stand untersützen wir Sie zuverlässig in betriebs-
wirtschaftlichen Fragestellungen und stellen 
Ihnen die passenden Spezialisten für eine 
individuelle Beratung zur Seite. 

Sprechen Sie uns an: 
vrbank-wml.de/fi rmenkunden
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Weil’s um mehr als Geld geht.

Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird bei Personen bezeichnungen die männliche Form verwendet.  Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird bei Personen bezeichnungen die männliche Form verwendet.  
Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter und beinhalten keine Wertung.Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter und beinhalten keine Wertung.*

Werte bleiben, Neues beginnt.
Wenn aus Tradition neue Ideen 
entstehen – mit finanzieller Stärke 
im Rücken.

Wir begleiten Unternehmerfamilien beim 
Generationswechsel mit Finanzlösungen,  
die Entwicklungen möglich machen.

Ute Uhlenkott, Roland Kleinsorge, Kerstin Flöck und Vanessa Masella 
(Hotel zur Post), Katrin David (Sparkasse Westmünsterland)

Moin mutige Macher.

+ Ihre Unternehmer-Experten.
*




